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Die preußiſche Thronrede. 


Die preußiſche Thronrede zerfällt in einen ſtaatsrechtlichen, einen ſtaats⸗ 
und volkswirthſchaftlichen, und einen politiſchen Abſchnitt. Der erſtere, die 
Neubildung der erſten Kammer und die Wiederberufung des Staatsrathes 
betreffend, hinterläßt einen gemiſchten Eindruck; der letzte gibt verſchiedenen 
Deutungen Raum; der nationalökonomiſche, paſſend in die Mitte geſtellte 
Abſchnitt dagegen zeigt die Elemente des materiellen Gedeihens in einer fort- 
ſchreitenden Entwickelung begriffen, welche den Staat zur Macht führt, wenn 
ſie ihrem Gange ungeſtort überlaſſen bleibt. Zwar hat auch dieſer Abſchnitt 
unerfreuliche Thatſachen zu melden; das Elend durch Ueberſchwemmungen 
in Schleſien, zu deſſen Erleichterung die Regierung Vorkehrungen getroffen hat, 
und ein lebendiger Eifer überall ſich kundgibt; ſodann die Theuerung, deren 
Beſchränkung auf ein erträgliches Maß von der zollfreien Einfuhr von 
Lebensmitteln und — zur ehrenvollen Unterſcheidung von einigen Nachbar⸗ 
ſtagaten — von dem Vermeiden einſeitiger Eingriffe in den 
freien Verkehr erwartet wird. Aber die wahrheitsgetreuen Züge aus 
dem eigentlichen Verkehrsleben -— die zunehmende Benutzung der Poſten, 
Telegraphen und Eiſenbahnen, der Aufſchwung des Bergbaus, die ſteigenden 
Anlagen von Capital in Gewerbsunternehmungen, der, trotz ungünstiger Ver⸗ 
hältniſſe, im Allgemeinen befriedigende Zuſtand des Handels — dieſe Züge 
konnte die Thronrede mit Recht als Zeugniſſe eines gefunden wirthſchaftlichen 
Zuſtandes bezeichnen. Wir würden uns auch der ſicheren Erwartung des 
weitern Fortſchreitens mit voller Ueberzeugung anſchließen, wenn daſſelbe 
einzig und allein durch die Einſicht, die Geſchicklichkeit und den Fleiß der 
mitwirkenden Klaſſen der Geſellſchaft bedingt wäre. Allein gerade hier wird 
die fortdauernde Unſicherheit der auswärtigen Politek empfindlich wahrgenom⸗ 
men, gerade die Quellen der äußeren Macht bedürfen am dringendſten der 
Zuverſicht, daß Preußen die Handlungen, zu denen die Ereigniffe drängen, 
mit den Grundſätzen, zu denen es ſich bekannt hat, im Einklange erhalte. 
Die Unſſcherheit über dieſen Punkt iſt es, welche die Gemüther beunruhigt, 
das Vertrauen ſtört, äußere Gefahren heraufbeſchwört und die Intereſſen der 
überwiegenden Zahl der Bevölkerung bedroht. 

Die Thronrede nennt die in Frage ſtehenden Intcreſſen, und dics gc. 
nügt vollſtändig, um dieſelben als die unmittelbaren Grundlagen der Arbeit 
und des Erwerbes von Hunderttauſenden, als die mittelbaren Bedingungen 
des Gedeihens der Landwirthſchaft, in ihrer vollen Bedeutung darzuftellen, 
Schlagend treten dabei vor aller Augen die unermeßlichen Folgen, welche 
nicht ausbleiben können, wenn den Elementen des Nationalwohlſtandes, ftatt 
der günſtigen Entwickelung, worin fie bisher begriffen waren, mit einem 
Male ein Silllſtand, ein Rückgang, ein Verſiegen der Lebenskraft angedroht 
würde. Die Thronrede ſagt über die Entfaltung wichtiger Productions⸗ 
zweige nicht zu viel; fie hätte, ohne Ucbertreibung, noch mehr (agen dürfen. 


Der Bergbau hat [eit einigen Jahren feine Erzeugniſſe vervielfacht. In 
Rheinland und Weſſphalen erwarten Eiſen und Kohlen nur noch bie leichte 
Verbindung ihrer Lagerſtätten, um nicht allein den heimiſchen Murkt zu ver⸗ 
ſorgen, ſondern auch mit den altbegründeten Anlagen des Auslandes auf 
fremden Märkten in Mitbewerbung zu treten. Auf ähnlicher Bahn bewegen 
ſich anſehnliche Induſtriezweige, namentlich Geſpinnſte und Gewebe, auch 
Metallarbeiten. — Zur Unter ſtützung der Production mittelſt Anſammlung, 
Vertheilung und Sicherung des erforderlichen Capitals und mittelſt Einrich⸗ 
tungen, um die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, entfaltet ‚die Aſſociation 
ihre Macht durch Geſellſchaften für Gewerbsanlagen, für Banken, Spar⸗ 
und Verſicherungsanſtalten. Sie wendet ſich mit Eifer der Vervollſtändigung 
des Trans portſyſtemes zu, dem Ausbau und der Verbindung ber Schienen⸗ 
wege, der Ueberbrückung der Ströme, der Belebung der Schifffahrt. Bis 
an die Gegenwart reicht dieſe friedliche Vorwärtsbewegung heran. Aber 
ſchon haben die Befürchtungen einer ungünſtigen Wendung der Politik dieſe 
ſchaffende Bewegung zu lähmen begonnen. Und wenn die Kriſe in kurzer 
Sft zum Abſchluſſe käme, fo würde fie doch einer nachfolgenden 
Periode ſchwere Einbußen an Capital und Erwerb zum Erſatze über⸗ 
weiſen. Sollten dagegen jene täglichen Schaden bringenden Befürchtun⸗ 
gen auf das Gebiet der Thatſachen übergehen, ſo würde eine troſtloſe 
Aenderung der Lage die unmittelbare Folge fein. ^a, wo vor Sure 
zem noch Arbeitskräfte geſucht wurden, würde es den vorhandenen an 
Beſchäftigung fehlen. An die Stelle der Bemühungen, Capital herbeizu⸗ 
ziehen, um die Arbeit zu befruchten, würden die entgegengeſetzten Bemühun⸗ 
gen kreten, das in den Unternehmungen der Induſtrie und des Handels ge⸗ 
bundene Capital frei zu machen, und in das Ausland zu retten. Die Ent⸗ 
ziehung des Credits würde den Sturz vider Geſchäfte herbeiführen, der Be⸗ 
gehr nach Verbindungen und Erleichterungen des Abſatzes nach Außen 
würde aufhören, wenn die Erzeugniſſe, für welche er laut wurde, aus den 
fii gewordenen Werkſtätten nicht mehr hervorgehen 

Eine entſchiedene Politik iſt daher ein national⸗okonomiſches Bedürfniß. 
Sie verweiſt Preußen auf eine Ehrenſtelle in der europäifchen Politik, und 
ſie würde dort, gerade in der augenblicklichen politiſchen Lage, Anhaltspunkte 
finden, um manche längſt gefühlte und bisher täglich geſtiegene Bedürfniſſe 
des Verkehrs und des Abſatzes weſentlich zu fördern. 

Dahin gehören für Preußen und ſeine Zollverbündeten die Verträge 
mit Belgien und den Niederlanden, welche im Intereſſe des gegen⸗ 
ſeitigen Verkehrs theils der Erneuerung, theils der Erweiterung bedürfen. 
Hieran ſchließt ſich die weitere Ausbildung des Zoll⸗ und Handelsvertrags 
mit Oe ſter reichs, fo wie die Ausführung der damit verbundenen Verad⸗ 
redungen über die Einführung eines allgemein deutſchen Handelsgewichtes 
und Ellenmaßes, Bedürfniſſe, welche übrigens mit Hinweiſung auf die zu 
erſtrebende Münzregulirung bei der leitenden Behörde der Induſtrieausſtellung 
in München von einem der erſten theinifchen Induſtriellen angeregt worden 
find. Endlich find es die großen, bisher nicht ausreichend gewahrten Inter⸗ 
eſſen des Handels und der Schifffahrt und durch deren Vermittlung die 
Intereſſen der Landwirthſchaft und der Induſtrie an der O ſtſee, theil⸗ 
weiſe auch an der Nordſee, welche fühlen, daß der gegenwärtige Augenblick 
je nachdem er benutzt wird, über ihr Wohl und Wehe für eine längere Zu⸗ 
kunft die Entſcheiduug bringen muß. Die Entlaſtung des Unterlaufs der 
Elbe und der Eiſenbahnſtrecken auf lauenburgiſchem Gebiete, die Herein⸗ 
ziehung des Bundesſtaates Holſtein mit ſeinem unvergleichlichen Kieler Ha⸗ 
fens in den handelspolitiſchen Verband Deutſchlands die Herſtellung der uralten, 
durch feierliche Verträge ſanctionirten Verbindung Holſteins mit Schleswig, die 
Benutzung des Eidercanals gegen billigere Gebühren, die Befreiung der 
offenen Sce von dem Sundzolle, wofür die Stimme Deutſchlands in Ver⸗ 
bindung mit allen beläſtigten Nationen ſich erhebt, die Reviſion des Lon⸗ 
doner Protocolls vom 8. Mai 1852, deſſen Gefahr für Europa offenkundig 
geworden iff, die Bedingungen des Perſonen⸗ und Güterverkehrs zwiſchen 
dem Gebiete Preußens und des angrenzenden Rußlands — dies ſind im 
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Weſentlichen die Punkte, welche vom Standpunkte der Volkswirthſchaft als 
preußiſche und deutſche Intereſſen zu betonen wären. 

Gewiß hat die preußiſche Staatsregierung dieſe Punkte in das Auge 
gefaßt und zu Gegenſtänden ihrer ſorgfältigen Erwägung erhoben. Ge⸗ 
wiß iff ihr der innige Zuſammenhang nicht entgangen, in welchem die moͤg⸗ 
liche günſtige Löſung aller oder doch der wichtigſten dieſer Fragen mit der 
politiſchen Frage ſteht; gewiß ifi von ihr den national-ökonomiſchen Mo⸗ 
menten der Einfluß nicht verſagt worden, womit fie die volkerrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungsgründe zu einer entſchiedenen politiſchen Nichtung zu unterſtützen, 
vorzugsweiſe geeignet erſcheinen. Deſſen ungeachtet würde der Ausdruck, 
welchen die Vertretung des Landes den Intereſſen der Monarchie und aller 
deutſchen Staaten verleihen könnte, nicht überflüſſig ſein; derſelbe könnte ent⸗ 
gegengeſetzten Einflüſſen als ein ſprechender Beleg vorgehalten werden, wie die 
Regierung einig gehe mit der Nation, wenn ſie unter den zum Handeln be⸗ 
rufenen Mächten die Stellung einnähme, welche ihrer kundgeg ebenen recht⸗ 
lichen Auffaſſung des Streites, der Europa erſchüttert, gemäß fie zugleich 
in die Lage ſetzen würde, die Intereſſen Preußens und Deutſchlands zur 
Geltung zu bringen, die Leiden des Krieges nach Raum und Zeit möglichſt 
zu beſchränken und ihren dankenswerthen Bemühungen für die Herſtellung 
des Friedens einen baldigen Erfolg zu ſichern. 


Fortgang der Agitation gegen den Sundzoll. 


Die Erörterungen des Handelsblatts über den Sundzoll ſind 
neuerdings in franzöſiſcher und engliſcher Sprache erſchienen; im Haag 
wird das Thema holländiſch bearbeitet. Die Aufforderung der Stet⸗ 
tiner Handelstorporation, gemeinſame Sache zur Beſeitigung des tief⸗ 
empfundenen Uebeis zu machen, hat den lebhafteſten Anklang gefunden in 
Danzig, Königsberg, Breslau, Wolgaſt, Berlin, Köln, Memel und Stral⸗ 
ſund. Der Handelsſtand fühlt vollkommen das ſchwere Gewicht, das er 
als ſechſte Großmacht in die Wagſchaale zu werfen vermag, und auch das 
preußiſche Cabinet iſt nicht müſſig, nachdem es die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Oeſterreich zu einer Cooperation gegen die däniſchen Anmaßungen durch⸗ 
aus bereit iſt. — In Washington if die bedeutungsvolle Angelegenheit eben 
ſo wenig vergeſſen. Der däniſche Geſandte bei den Vereinigten Staaten, 
Herr v. Bille beantragte den Abſchluß eines Vertrages wegen Auslieferung 
von Verbrechern. Mit Vergnügen, antwortete der Staatsſecretair Marcy, 
aber gleichzeitig muß ein Vertrag geſchloſſen werden wegen Aufhebung des 
Sundzolls. Mittlerweile bearbeitet die nordamerikaniſche Preſſe mit ernſtem 
Eifer die Sache. Das Newyorker Journal of Commerce, liefert einen 
Artikel, den die halbofficielle Daily Union vom 26. Oct. b. J. ohne eine 
Gegenbemerkung wörtlich aufgenommen hat. Wir geben den weſentlichen 
Inhalt als Beleg, wie ſtark die Stimmung in Amerika ſich ausſpricht und 
wie ſehr ſolche übereintrifft mit den Beſprechungen in der deutſchen Preſſe. 

„Unter den neueſten Nachrichten aus Europa war die bedeutendſte, daß 
eine Reviſion des Londoner Protocolls wegen der däniſchen Erbfolge in 
der künſtigen Friedensverhandlung mit Rußland ein hervorragendes Ele⸗ 
ment bilden werde. Nie, feit dem Wiener Friedens⸗Congreſſe, hat es einen 
günftigeren Augenblick als den jetzigen gegeben, um die internationalen Ver⸗ 
hältniſſe zu der baltiſchen Halbinfel auf eine feſte Grundlage zurück zu füh⸗ 
ren und Mißbräuche für immer zu zerſtören, die längſt beſeitigt wären, 
hätten nicht die ehrgeizigen Abſichten des Czaaren, dereinſt dies Königreich zu 
beſitzen, fie aufrecht erhalten. 

Seit der letzten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts haben mächtige 
Staaten proteſtirt und gedroht gegen die barbariſche Taxe, durch welche 
Dänemark die Oſtſee dem freien Handel verſchließt; ſtets erhob fid) die ruf⸗ 
ſiſche Diplomatie zu Gunſten des Tributs und verhinderte deſſen Aufhe⸗ 
bung. Die Beſtrebungen Friedrich des Großen, die Verhandlungen in 
Wien 1814, des engliſchen Miniſteriums auf Andringen Sir Robert Peels, 
Mr. Hulls und der Beſchwerdeführer von Hull 1841 , die Verſuche und 
Angriffe unſeres Staatsſecretairs Mr. Upſhur 1843 und der ſeitdem fun⸗ 
girenden Staatsmänner in Washington — alle waren vergeblich, blieben 
reſultatlos — Bis auf die jüngſte Zeit gaben wir uns der Hoffnung hin, 
der Staatsſecretair Marcy werde feinen ganzen Einfluß, das volle Gewicht 
feiner Stellung anwenden, um die Aufhebung des Sundzolls zu Wege zu 
bringen, der uns eben ſo hart oder gar härter drückt, als irgend eine andere 
Nation; mit Bedauern erfahren wir, daß dies nicht der Fall iſt; die Aus⸗ 
flucht Dänemarks, der gegenwärtige bewegte Zuſtand Europas mache jede 
Verhandlung ſo lange unmöglich, als die Oſtſee einen Theil des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes bilde, foll acceptirt worden ſein. Wir unſerer Seits ſind im 
Gegentheil der Meinung, daß kein beſſerer Augenblick ſich finden laſſe, um 
unfere gerechten Forderungen zur Geltung zu bringen; jetzt iſt der Einfluß 
des ruſſiſchen Protectorats zu Gunſten Dänemarks gebrochen; die klägliche, 
hemmende Politik des Czaaren ſuspendirt. — Haben wir erſt wieder Frie- 
den in Europa, ſo gilt es nicht mehr einen Kampf mit Dänemark allein, 
ſondern gegen das vereinigte Dänemark und Rußland. Nach den Ver⸗ 
handlungen mit England im Jahre 1841, welche durch ruſſiſche Gaukeleien 
in eine zehnjährige Convention aueliefen zum Vortheil Dänemarks, verlieh 


der Czaar dem däniſchen Commiſſair für die Schlauheit, mit der von 
ihm die Diplomatie des Hofes zu St. James hintergangen worden war, 
eine ruſſiſche Decoration in Diamanten. 

„Das Schwarze Meer ſteht ſchon lange du Flaggen aller Nationen 
offen; feit ungefähr einem Jahrhundert hat kein Corſar es gewagt, friedliche 
Schiffe im Miktelmeer mit unfreiwilliger Contribution zu belegen. Däne⸗ 
mark, einer der kleinſten Staaten in Europa, iſt die einzige Macht, die durch 
Kleinmuth, Nachgiebigkeit oder Befehl der Großmächte befähigt worden iſt, 
im 19. Jahrhundert auf der Heerſtraße der Nationen Schiffe anzuhalten! 
Wahrlich es ſcheint die höchſte Zeit, ſolchen Reſt mittelalterlicher Seeräuberei 
zu vernichten. Mit demſelben Nechte könnte England Schiffe mit Zoll be 
legen, welche die Straße von Gibraltar paſſiren, könnten wir den Golf von 
Mexico ſchließen — könnte Frankreich die Paſſage durch den Canal ber 
bieten! 

„Jeder Zugang zur baltiſchen See iſt befeſtigt. Die Kanonen von 
Kronburg überwachen den Sund, überwachen jedes, auch das ſchwediſche 
Schiff, das längs der ſchwediſchen Küſte einen ſchwediſchen Hafen ſucht. 
Nur bewaffneten Flotten gegenüber iſt Kronburg ungefährlich. Admiral 
Opdam von Holland 1658, Parker und Nelſon 1801 und wie glauben 
Napier in dieſem Jahre haben es verſchmäht, der däniſchen Schatzkammer 
einen Tribut zu entrichten. Den großen und kleinen Belt beſchützen die 
Feſtungen von Nyburg und Friedericia. Da Dänemark Lauenburg brfigt, 
hat es bisher mit Erfolg der freien Schifffahrt auf der Elbe widerſprochen. 
Waarentransporte auf der Hamburg-Lübeck Berliner Eiſenbahn müſſen an 
Dänemark zollen und die Fahrt durch den ſchleswig⸗holſteiniſchen Canal unter⸗ 
liegt denſelben Abgaben wie die natürlichen Pfade in der Oſtſee. 

„Bis zum Jahre 1814 litt von allen Nationen Preußen am meiſten 
durch den Sundzoll: dennoch war auf dem Wiener Congreß die Stimme 
ſeiner Vertreter die ſchwächſte von allen, gegen dieſen tyranniſchen Miß⸗ 
brauch und ſeitdem hat Preußen nie mit Energie die Abſchaffung verlangt; 
ein ſtärkerer Beweis für die Dienſtunterthänigkeit Preußens zu Rußland 
läßt fi nicht auffinden; engliſcher Einfluß, es ift wahr, legte 181 4 den 
Grund zu einem Handelsvertrage zwiſchen Preußen und Dänemark, aber 
der Vertrag ſelbſt, geſchloſſen 1818, if eines der miferabelften Erzeugniſſe 
diplomatiſcher Unwiſſenheit, Schlaffheit und ſclaviſcher Abhängigkeit, das je 
noch vorgekommen iſt; er macht Dänemark größere Zugeſtändniſſe, als es 
jemals gehabt hat. Nach Ablauf der zwanzigjährigen Dauer des Vertra⸗ 
ges, 1838, erregten die verrätheriſchen und hinterliſtigen Zögerungen Däne⸗ 
maiks die Aufmerkſamkeit der britiſchen Nation, Sir Robert Peel ſcheute 
keine Mühe, um zu activen Maßregeln zu gelangen; allein das pfiffige Be⸗ 
nehmen des däniſchen und ruſſiſchen Geſandten vereitelten allen Eifer; gewiſſe 
britiſche Manufacte wurden im Zoll ermäßigt, und es kam die Convention 
von 1841 zu Stande, bei der Dänemark, unter dem Schein von Concef- 
ſionen, weit mehr gewann als es aufgab. Die Convention iſt erloſchen 
jit dem 25. Auguſt 1851 und alle Nationen der Welt konnen in freiſter 
Weiſe alle ſolche Verträge erzwingen, wie Völkerrecht und geſunder Menſchen⸗ 
verſtand es erheiſchen. N f 

„Dies iſt der jetzige Stand der Sache. Wir hoffen, daß bei Reviſton 
der däniſchen Erbfolge, nicht bloß der Anfall der däniſchen Krone an Nuß⸗ 
land beſeitigt, ſondern daß man gleichzeitig ein Auge auf die Rechte der 
Nationen werfen werde, die Dänemark, unter dem Schutze Rußlands, ge⸗ 
genwärtig ungeſcheut verletzt. Der Sundzoll bildet einen beträchtlichen Theil 
der däniſchen Revenüen, und kein Kunſtgriff der Diplomatie wird verſchmäht 
werden, um ihn zu retten. Aber dieſe Abgabe iſt ungerecht und drückend; 
ſie muß aufhören! Wollte unſer Gouvernement, ſtatt von Cuba und Ca⸗ 
nada zu träumen, mit Kraft und Entſchiedenheit in dieſer Angelegenheit 
auftreteu, es würde einen Act der Gerechtigkeit vollführen und der dankbar⸗ 
ſten Anerkennung der Handelswelt ſich verſichert halten können.“ 


Zwei nene Anleihen. 


Die preußiſche Anleihe von 15 Mill. Thlr. zu Rüſtungen und die 
badiſche von 10 Mill. fl. zur Fortſczung der Eiſenbahn von Hallingen 
nach Baſel und von Baſel bis Waldshut eröffnen die Operationen zur 
Vermehrung der Staatsſchulden, welche von mehreren deutſchen und außer⸗ 
deutſchen Regierungen im Laufe der nächſten Monate ohne Zweifel gemacht 
werden. In der preußiſchen Tagespreſſe iſt ausgeſprochen worden, daß die 
Regierung den Reigen der Geldfuchenden croffne, nicht weil ſie der Mittel 
im Augenblicke benöthigt fei, ſondern um die Vortheile der Zuerſtkommenden 
zu genießen. Dieſe Vortheile ſind ihr auch in einem für die gegenwärtigen 
Geldverhältniſſe überraſchenden Maße zu Theil geworden. Sie hat ihre 
Schuldſcheine nicht nur zum Nennwerthe anbieten können, ſondern dieſelben 
ſind auch ſofort genommen worden. Mag der gleichzeitige Abſchluß des 
Zuſatzvertrages mit Oeſterreich und die darauf gegründete Hoffnung der 
Einhaltung einer richtigen Politik das Geſchäft in etwas erleichtert haben, 
mehr noch haben ſicherlich die Bedingungen beigetragen, welche den Unter 
nehmern die auf die unverwüſtliche Spielluſt begründete Erwartung eines 
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raſchen Abſatzes der übernommenen Papiere mit einigem Gewinn eröffneten. 

Die neue Anleihe, die zweite Halfte des am 8/24. April b. J. von 
den Kammern bewilligten Credites von 30 Mill. Thlr. für Rüſtungen, iff, 
wie die erſte, von der Seehandlung negozirt worden. Der Staat ſtellt 
150,000 Schuldſcheine zu 100 Thlr., aus und verwendet jährlich 31/4 % 
für Zinſen, ½ % für Prämien und Gewinnſte (in den erſten Jahren etwas 
mehr) und 1% für Tilgung, welche, verſtärkt durch bie Zinſen der einge⸗ 
lösten Scheine, in 40 Jahren die Schuld amortiſirt. Die Zinszahlung er⸗ 
folgt nur einmal im Jahre und der im Vergleiche mit halbjähriger Zins⸗ 
zahlung erübrigte Zwiſchenzins wächſt dem Betrage der Pramien und Ge⸗ 
winnſte zu. Dieſes neue Aprocentige Papier, deſſen Inhaber nur jeden 
1. April ihre Zinſen beziehen, iff zum Nennwerthe weniger einer Proviſion 
von nicht ganz 2 %, alfo über 98 begeben worden, wahrend ältere 4 pro- 
centige Papiere zu 92, 4½ proceutige zu 95½ an der Börſe zu kaufen 
waren. Die Differenz bezeichnet den Preis, welchen die Unternehmer füt 
die Form der Anleihe bezahlt haben. Dieſe wird eine verzinsliche 
Prämienanleihe genannt, hätte jedoch eben fo gut eine Lotter iean⸗ 
leihe genannt werden dürfen. Der niedere Bekrag der Schuldſcheine von 
100 Thlr. gibt ihnen die den Lotterielooſen nöthige Eigenſchaft der Zugäng⸗ 
lichkeit für eine große Zahl von Liebhabern; die in den geraden Jahren, 
im 2. 4, 6. ꝛc. ausgelooſten Scheine erhalten feſte Prämien, welche von 
10 Thlrn, im Laufe der Tilgungsperiode bis zu 25 Thlr. anſteigen; die in 
den ungeraden Jahren, dem 1. 3. 5. ꝛc. ausgelooſten Scheine geben Hoff ⸗ 
nung auf Gewinnſte, deren höchſte bis zu 100,000 Thlr. auf die erſten 
Jahre fallen, während die nicht gewinnenden Scheine immer noch eine Prä⸗ 
mie, doch eine geringere als in den geraden Jahren, erhalten. In den 


Lotteriejahren werden 59,000 Scheine, in den Prämienjahren 91,000 Stück 


ausgelooſt. Damit aber in den Prämienjahren die Spielluſt nicht erkalte, 
ſind die Scheine in 1,500 Serien von je 100 Nummern eingetheilt; die 
Serienziehungen finden am 15. Sept., die Nummernziehungen am 15. Jan. 
des folgenden Jahres ſtatt, ſo daß ſich der Handel mit Serienlooſen und 
Promeſſen von einem Jahre in das andere hinüberzieht. Dieſe Einrichtung 
begünſügt zugleich die Coursſchwankungen, welche den Papieren einen be⸗ 
ſonderen Reiz für die Speculanten verleihen. Die Courſe werden — 
caeleris paribus — in den geraden (Prämien-) Jahren etwas niedriger 
als in den ungeraden (Lotterie⸗) Jahren ſtehen. Den Herbſt und Winter über, 
vom 15. Sept. bis 15. Jan., werden verſchiedene Preiſe notirt werden, die 
einen für die bei der Serienzieh ung unbetheiligten, die anderen höheren, für 


die bei derſelben herausgekommenen Scheine und letztere werden wieder höher 


fein vor einer Gewinnſt⸗ als vor einer Prämienziehung. 

Wer in der Berliner Luft gelebt hat, wird unſere Vermuthung nicht 
abweiſen, daß das Pecadillo gegen die öffentliche Moral, welches eine 
Lotterieanleihe involvirt, nicht ganz ohne vorgängigen Kumpf gegen einige 
Scrupel begangen worden iſt. Man hat daher dem Teufel nur den kleinen 
Finger gegeben, indem man die Lotterie auf den kleineren Theil der Scheine 
beſchränkte, und man konnte den anſtößigen Namen vermeiden, weil die 
Prämienſeite wirklich die überwiegende iſt. Man hätte gern noch mehr ge⸗ 
than, nämlich bei dem Pakte den Vorbehalt gemacht, vor deſſen Ablauf 
auch den kleinen Finger wieder zurückziehen zu dürfen; allein dafür war 
die Hölle zu ſchlau. Es kommt — um deutlicher zu reden — als Gegen ⸗ 
gewicht gegen die Vortheile noch in Anſchlag, daß bei dieſer Anleihe ein 
feſter Tilgungsplan 40 Jahre lang eingehalten werden muß und eine Zins⸗ 
reduction nicht eintreten kann. Sicherm Vernehmen nach wollte die See⸗ 
handlung die Bedingung ſtellen, daß der Staat im 10. 20. oder 30. Jahre 
ſämmtliche alsdann noch nicht ausgelooſte Scheine gegen Entrichtung des 
Nennwerthes und mit der auf das betreffende Jahr fallenden feſten Prämie 
zurückkaufen, und dadurch die Schuldenverwaltung wie ſein Gewiſſen von 
dem Mefte der Laſt befreien dürfe. Allein — fo wird weiter behauptet — 
es hätte ſich gegen dieſe Bedingung von allen Seiten, wo immer man ſich 
Raths erholte, entſchiedener Widerſpruch erhoben, und dies iſt leicht zu 
glauben, da niemand eine Hoffnung bezahlen wird, welche ihm vor der 
Zeit vereitelt werden kann. Man hat daher die Bedingung fallen laſſen 
und erfreut ſich jetzt wenigſtens der Vortheile der — Operation. 

Die badiſche Anleihe von 10 Millionen fl. iſt für den Eiſenbahn⸗ 
bau, alfo für ein produttives, rentirendes Unternehmen gemacht, und es ift 
dafür der einfache Weg der Soumiſſton, d. h. des Verkaufs der Schuld⸗ 
ſcheine an den Meiſtbietenden gewählt worden. Das Spiel iſt dort ver⸗ 
mieden worden, der Markt iſt mit badiſchen Anlehenslooſen hinreichend ver⸗ 
ſehen. Die Soumiſſion ſetzt mehrere Bewerber voraus, welche entſchloſſen 
ſind, einander Concurrenz zu machen. Jeder reicht fein Gebot verſtegelt ein; 
das Finanzminiſterium beponitt fein verſiegeltes Minimum; in einer dazu 
anberaumten Sitzung werden die Angebote eröffnet, und dem höchſten wird 
das Geſchäft zugeſchlagen, vorausgeſetzt, daß das Angebot dem Minimum 
der Regierung wenigſtens gleichkommt Sft nur ein Bewerber erſchienen, 
oder haben die Bewerber mehr Neigung fid) zu verſtändigen, um das Ge⸗ 
ſchäft gemeinſchaftlich zu machen, als einander zu überbieten, ſo nimmt die 
Sache einen andern Verlauf. Den unter ſich Einverſtandenen iſt dann 
daran gelegen, das Minimum der Regierung zu erfahren, um ihr Angebot 
darnach einzurichten. Gelingt ihnen dies nicht vor der Sitzung, ſo ſtellen 
fie ihr Gebot fo nieder, daß es vorausſichtlich unter dem Minimum der 


Regierung bleibt, dann muß dieſes eröffnet werden, die Coumiffion ift zu 
Ende und — die Unterhandlungen beginnen. Dies war auch der Verlauf 
bei Begebung der badiſchen Anleihe an einem der letzten Novembertage in 
Karlsruhe. Von den zahlreichen Häuſern aus nah und fern, welche durch 
die Zeitungen als Luſttragende in Ausſicht geſtellt waren, erſchienen nur die 
Vertreter van zweien, — von dem Hauſe M. A. v. Rothſchild und Sohne 
in Frankfurk a. M. und von der Bank für Handel und Induſtrie in Darm⸗ 
ſtadt. Nothſchild und die Darmſtädter Bank! Feuer und Waſſer, Ruſſe 
und Türke! Mit wie wenig Schonung hatte fid) Rothſchild mit feinen ge⸗ 
wichtigen Worten über das Inſtitut geäußert, welches ihm vor die Thore 
von Frankfurt ſo zu ſagen auf die Naſe geſetzt worden war, mit der er⸗ 
klärten Abſicht, in feinem Reviere zu jagen, — welches ihn genöthigt hatte, 
zur Gründung einer Bank in Frankfurt die Hand zu bieten, und ſein altes 
Wort an die Frankfurter felbſt umzuwerfen, das Wort: Ich bin der Roth⸗ 
ſchild, euere Bank, ihr ſollt keine anderen Banken neben mir haben! — In 
Karlsruhe alſo trafen ſich die erbitterten Gegner, und aus ihrem ungleichen 
Kampfe mußten dem Staate in dem Angebote des Siegers goldene Früchte 
erwachſen. Allein wie andere Felder, fo liefert das Feld der Soumiſſion 
oft unerwartete, aber, im Gegenſatze zu andern, ſtets erfreuliche Reſultate. 
Findet die Regierung auf demſelben nicht immer die vortheilhafteſten Aner⸗ 
bietungen für ihre Anleihen, ſo erlöſcht auf ihm der alte Haß, der Bruder⸗ 
zwiſt verwandelt fid) in engen Freundſchaftsbund. Das Haus Roihſchild 
und die Darmſtädter Bank haben das Anleihegeſchäft in Karlsruhe gemein⸗ 
ſchaftlich gemacht, ſie haben die 414 % Schuldſcheine zu 9158/6 übernom⸗ 
men; ihre Allianz wird beiden Theilen nicht minder erſprießlich ſein, wie die 
engliſch⸗franzöſiſche den beiden großen Nationen fid) erweiſen wird. Der 
Darmſtadter Bank, die feit ihrer Gründung fo vielerlei Anfechtungen, theils 
von entgegenſtehenden mächtigen Intereſſen, theils von Seiten unrichtiger 
Vorſtellungen zu beſtehen hatte, wird nun bald auch das größere Publicum 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Um ihretwillen iſt der diplomatiſche Bruch 
zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum Heſſen ertſtanden; wird nicht 
ihre Verſöhnung mit Rothſchild auch die Herſtellung des diplomatiſchen 
Verkehrs jener beiden Glieder des deutſchen Bundes vorbedeuten? 

Die badiſche Regierung hat ihre Anleihe zwar unter weniger glanzen: 
den Bedingungen, wie Preußen die ſeinige, aber auch ohne den Reiz des 
Spieles, und zu einem Preiſe erhalten, welcher unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen immerhin als annehmbar erſcheint, und ſich als ſolcher noch 
deutlicher heraus ſtellen wird, wenn die Nachfolger mit Anleihebegehren auf 
dem Markte ſich zeigen werden. 


Das ſogenanute Promeſſengeſchäft. | 


In öffentlichen Blätten findet fid) folgende Ankündigung: 
Am 1. December 1854: 
Ziehung der 
Sardiniſchen Looſe, 
Gewinn: 30,000 fl. | 
Certificate 2 fl., ſechs Stück 10 fl. N 
Kurheſſiſche Rthlr. 40 Loo ſe, ! 
Gewinne: 56,000 fl., 14,000 fl., f 
Certificate 3 fl 30 kr., ſechs Stück 17 fl. 30 kr. il 
Badiſche fl. 35 Looſe. 
mit bekannten 2500 Treffern, 
Certificate 1 fl. 45 kr., ſechs Stück 10 fl. 
O eſterreich. fl. 250 Loo ſe, N 
Gewinne: 240,000 fl., 4800 fl., b 
Certificate 38 fl., / 8 fl., { | 
empfehlen zur gefälligen Abnahme N. N., Haupt⸗Collekteurs, in Frank. 
urt a. M. 
Die Lotterie⸗Anleihen, eine Erfindurg des 19. Jahrhunderts, haben 
bekanntlich die Einrichtung, daß die Zinſen nicht jährlich bezahlt, ſondern 
erſt mit dem Abtrag des Capitals in einer Geſammtſumme abgeführt wer⸗ 
den; während von dem durch die hinausgeſchobene Zinszahlung für den be⸗ 
treffenden Staat ſich ergebenden Gewinn der Zinſetz⸗Zinſen den Darleihern 
oder Inhabern der Schuldverſchreibung — des Anleihelooſes — gewiſſe 
Gewinnſtſummen, nach einem urfprünglich feſtgeſtellten Verlooſungsplan, zu 
Theil werden können. , ] 
Dieſes hat zu dem (genannten Promeſſengeſchäft geführt, Urſprünglich 
vermiethete — verheuerte — der Beſiter von Anleihelooſen dieſe Looſe 
ſelbſt in der Weiſe, daß gegen eine beſtimmte Vergütung der bei der Zichung 
auf das betreffende Loos etwa fallende Gewinn, nicht dem Eigenthümer des 
Looſes, ſondern dem Miether deſſelben zufallen ſollte. Später bildete ſich 
dieſer Miethvertrag in eine ſolche Induſtrie aus, bei welcher der Beſiz des 
Anleihelooſes gar nicht mehr erforderlich war, weder in den Händen des 
urſprünglichen Vermiethers, noch in den Händen des Miethers. Der In. 
haber eines Promeſſengeſchäfts verkauft nämlich gewiſſe Scheine — 
Certificate — welche mit derſelben Nummer bezeichnet ſein ſollen, wi 


die betreffenden Anleihelooſe ſelbſt, und verſpricht dagegen für die Ver⸗ 
Taufsfumme diejenigen Gewinnſtbeträge an den Inhaber des Certifi- 
cats zu zahlen, welche bei der wirklichen Ziehung auf die entſprechende Num⸗ 
mer des Original⸗Anleihelooſes etwa fallen werden. Die Sache iſt alſo 
cigentlich nichts anderes als eine Privatlotterie „ aber eine ſolche, welche ſich 
der Aufſicht des Staates und der Controle einer Behörde gänzlich entzieht. 

Abgeſehen davon, daß der Preis der Certificate im Verhältniß zu dem 
zu erwartenden Gewinn ungebührlich hoch zu ſein pflegt, iſt nicht einmal 
eine Garantie. dafür vorhanden, daß diejenigen Nummern der Original⸗ 
Anleihelooſe, welche den Nummern der verkauften Certificate entſprechen, 
in der betreffenden Ziehung der Original⸗Anleihelooſe wirklich vorkommen; 
ob nicht Certificate verkauft werden, welche die Nummern von Looſen füh- 
ren, die bereits in früheren Ziehungen herausgekommen ſind. Ferner fehlt 
alle und jede Garantie, ob der Inhaber eines ſolchen Promeſſengeſchäfts 
auch die nothigen Mittel beſitzt, die oft ſehr bedeutenden Gewinnſtſummen 
wirklich zu zahlen, im Falle ſolche Gewinnſte auf die Nummer eines ver⸗ 
kauften Eertificats bei der Ziehung heraus kommen. Uns iſt freilich noch 
nicht zu Ohren gekommen, daß irgend ein erheblicher Gewinn auf ein ſol⸗ 
ches Certificat ausgezahlt worden ware. 

Es wird keines Beweiſes bedürfen, daß ein ſolches Promeſſengeſchäft 
ein auf die Spielwuth des Publicums ſpeculirendes Gewerbe der bedenklich⸗ 
fen Art ift, welches, fo weit eine Controle mangelt, auf eine förmliche 
Aus plünderung des Publicunis hinausläuft. 

In mehreren Staaten hat man deshalb den Betrieb dieſes Geſchäfts 
mit vollem Recht der Straffuſtiz überantwortet; in anderen Staaten aber 
hat man dieſes ſaubere Gewerbe bis dahin nicht geſtört. Am ſchlimmſten 
verfährt man jedenfalls da, wo der Sitz eines ſolchen Gewerbes geduldet 
umd das Publicum durch Ankündigungen ꝛc. zu ſeinem Schaden angelockt 
wird, wie dieſes vorzugsweiſe in Frankfurt a. M. geſchieht. 

Wir reden wahrlich nicht der Gewerbsbeſchraͤnkung das Wort; aber 
die Gewerbefreiheit hat doch da, wo ſie dem Publikum abſolut ſchädlich 
wird, ihre natürlichen Grenzen. Auf unredliche Geſchäfte kann ſie keine 
Anwendung leiden. 


Handel Frankreichs. 


Der bereits veröffentlichte Bericht über den Handel Frankreichs in den 
erſten 10 Monaten dieſes Jahres zeigt im Vergleich mit den Vorjah⸗ 
ren in den folgenden Artikeln weſentliche Veränderungen. 


Verzollte Einfuhr 1854 1853 1852 
Stahl in Stangen metr. Cetr. 4894 2376 1700 
Vieh, Ochſen und Stiere Stück 28756 15683 3252 

Kühe. Ach er RUE " 44225 16162 1159 
Kälber und Jungvieh " 28286 15683 11112 
Schafbieh orae leer " 225188 129562 79359 

Mahagoniholzs...... 25 metr. Cetr. 39895 52639 49667 

Cacao ee aet. 3 " 29769 25648 21345 

Gal tae dena: "pac 973 " 180620 170675 182363 

R " 4415056 2091260 100796 

Baumwolle ne, " 600835 653951 647811 

Branntwein. Hectol. 20408 nichts 

Eiſen in Stangen u. Schienen.. metr. Cetr. 86791 29115 35198 

nenggarn eed ester cT . " 3596 9008 9370 

hein. aM ROH Ih . u 122219 586904 378230 

Seilen. . Mill. Cetr. 25° 236 21 

ai. no i eH metr. Cetr. 121901 136148 162130 

i d ie eres " 189802 194283 247107 

S le ae ae " 216164 162869 86903 

Zucker von franzöſiſchen Golonicn. " 674558 541364 529585 

1 fremder „ 310954 251520 260531 
Weine ... Stob 52339 — » 
Jin k. .. mete. Get. 134684 230817 156498 

Ausfuhr franzöſiſcher Producte: 

Wein, gewöhnlicher Hectol. 1117844 1678982 2037094 
Tiqueyreea-. e na " 11930 17861 16527 
Branntwein EN " 122321 218415 228680 
Weingeiſt⸗ . ALTE y 4410 9189 40502 

Getreide s P Iv —* metr. Cetr. 131470 1762141 2759414 

Modewaaren AL p S Francs 4971240 4458126. 3565409 

Porzellan „ mtr. Cetr. 43262 37808 27700 

Salz 1 ure ovs oL 4 " 142315 699302 936881 


Wachsthum ber englifchen Seideninduſtrie. 
Werth der Ausfuhr von Seidenfabrikaten: 
£ 


T 
1824 442,596 1839 868,118 
25 296,736 40 792,648 
26 168,801 41 788,894 
27 236,344 42 590,189 
28 255,870 43 667,952 
29 267,931 44 136,455 
30 521,010 45 766,405 
31 578,874 46 837,577 
32 529,990 47 985,626 
33 737,404 48 588,117 
34 636,119 49 998,335 
35 072/031 50 1,255,641 
36 911,822 51 1,326,778 
37 503,673 52 1,551,866 

777,280 53 2,044,912 
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Bis 1826 war die Einfuhr verboten, bis 1841 waren die Zölle 
ſo hoch, daß ſie einem Verbote gleich kamen, von da an traten Ermäßi⸗ 
dungen ein, deren bedeutendſte 1849 durchgeführt wurde. Das Steigen 
der Ausfuhr, alſo die Concurrenzfähigkeit der britiſchen Seideninduſtrie 
wuchs mit der Ermäßigung des ſogenannten Schutzes. Demungeachtet 
genießt die Seidenwaaren⸗Fabrikation noch immer einen Schutzzoll und über» 
einſtimmend mit der Erfahrung, daß ſolcher Schuß der Induſtrie am mei⸗ 
ſten ſchadet, hat fie auch im Verlgeich mit anderen den geringſten Antheil 
an der Ausfuhr, namentlich wenn man berückſichtigt, daß der Rohſtoff die 
Hälfte des Werthes der Fabrikate bilder 


Der Kohlenhandel Philadelphias. 
(Hiezu eine Karte der in Philadelphia mündenden Eiſenbahnen und Canäle. ) 

In Pennſylvanien wird die bituminofe ſowohl, wie die Anthracitkohle 
ewonnen. Die Ausbeute von Anthracit betrug im vorigen Jahre 5% 

illionen Tonnen, die von bituminöſen Kohlen 2 Millionen. Die Tonne 
zu 2240 8 oder 20 Centner gerechnet, ergibt das ein Geſammt⸗Product 
von 150 Millionen Centner. Man wird ſich einen noch deutlicheren Begriff 
von der enormen Größe der Ausbeute machen, wenn man bedenkt, daß dieſe 
7½ Mill. Tonnen nicht weniger als 37,500 Fahrzeuge von je 200 Tonn. 
Laſt befrachten würden. 

Allerdings wird nicht die ganze Ausbeute verſchifft. Pennſylvanien 
ſelbſt verbraucht viel davon. Ebenſowenig concentrirt ſich die Ausfuhr auf 
einen einzigen Hafen. Der Stadt Philadelphia aber ſtrömt bei weitem der 
größere Theil zu. Die Kohlenſchiffe laden daſelbſt zum Theil im Fluſſe 
Schuylkill, der bis Philadelphia ſchiffbar ift, zum Theil an der kleinen Vor⸗ 
ſtadt Richmond, wo die Reading Eiſenbahn den Delaware erreicht. Man 
erblickt da fortwährend eine Flotille von Segeln, deren Ein⸗ und Auslaufen 
dem Fluſſe ein ſo reges Legen verleiht, daß der Fremde davon überraſcht 
wird. Im Jahre 1848 ſchon wurden allein von Richmond 5222 Segel ⸗ 
fahrzeuge und 4750 Böte expedirt. Leider fehlen uns ſpätere betaillirte 
Angaben. Man darf aber annehmen, daß die Verladungen ſeitdem um 
50 % zugenommen haben. Der Kohlenhandel Philadelphias beſchäftigt 
viel mehr Fahrzeuge und größeren Tonnengehalt, als der Handel Newyorks 
mit dem Auslande. Die beiden größten Läger von Anthracitkoh len, die 
Gebiete der Fluͤſſe Schuylkill und Lehigh, welche allein im vorigen Jahre 
4 Millionen Tonnen ergaben, finden in Phlladelphia ihren Markt. 

Die Lehigh⸗Negion iff die zuerſt und zwar ſeit dem Jahre 1820 exploi⸗ 
tirte. Die Kohlen liegen daſelbſt an einigen Stellen zu Tage. Sie wird 
vorzüglich von der „Lehigh Coal- & Navigation- Company ausgebeu⸗ 
tet, welche die Kohlen auf ihrem eigenen Canal zu Thale ſchafft. Ohngeachtet 
der Ergiebigkeit der Minen war die Unternehmung lange unproductiv. Zerſtö⸗ 
rende Ueberſchwemmungen, von welchen der Canal durch die Nähe des rei⸗ 
ßenden Lehigh heimgeſucht wurde, bürdete der Compagnie eine ſo große Schulden⸗ 
iaſt auf, daß fie die Zinſen darauf nur mit Mühe erſchwingen konnte. 
Solche Ueberſchwemmungen wiederholen ſich auch jetzt noch, richten aber 
nicht die früheren Verheerungen an. Die Solidität der neuen Bauten bie⸗ 
tet ihnen Trotz. Die jetzigen Schleuſen des Lehigh⸗Canales ſollen die ſchön⸗ 
ſten in den Vereinigten Staaten fein. , 

Dei abnehmeuden Ausgaben für Reparaturen und raſch ſteigenden 
Einkünften wurde die finanzielle Lage der Geſellſchaft bald eine andere. Vor 
einigen Jahren vertheilte ſie zum erſten Male wieder eine Dividende unter 
die lange harrenden Actionaire. Seitdem geſchieht die Vertheilung regel⸗ 
mäßig. Die Ausbeute überſtieg im vorigen Jahre eine Million Tonnen 
und iſt in dieſem Jahre ſo bedeutend, daß ſich die ſanguinſten Hoffnungen 
daran knüpfen. Man ſagt uns, ein Bergdiſtrikt von 65,000 Ackern, welchen 
die Compagnie urſprünglich mit / W den Acker bezahlt habe, ſei 100 $ 

) Die Karte gehört urſprünglich zu dem Geſchaftsberichte des Herrn Carl 
Vezin & Comp. in Philadelphia, und find wir für die Mittheilung der erforder: 
lichen Anzahl von Exemplaren dem hieſigen Aſſocié dieſes Hauſes, Herrn Ferdi⸗ 
nand Lorenz, zu beſonderem Danke verpflichtet. D. Red. 
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der Acker anzuſchlagen. Wir wollen das dahin geſtellt fein laſſen, können 
aber nicht umhin zu erwähnen, daß die Actien in den letzten Monaten, wo 
andere Papiere bedeutend entwerthet wurden, 20 9/, fliegen, und jetzt 40 % 
über pari ſtehen. 

Die Region des Schuylkill wurde einige Jahre ſpäter exploitirt. Der 
Bergbau iſt dort im Ganzen mit größeren Schwierigkeiten verbunden, als 
am Lehigh. Die Ergebniſſe der Jahre 1822 bis 1824 waren nur 1100 
bis 1500 Tonnen jährlich. Es verging längere Zeit, ehe man ahnte, welch 
unerſchöpflichen Reichthum die Wildniſſe von Schuylkill County bargen. 
Aber dieſe Ahnung war kaum ausgeſprochen, ſo ſprangen mit amerikaniſchem 
Unternehmungsgeiſt eine Menge Bergbau⸗Geſellſchaften ins Leben, um die 
verborgenen Schätze zu Tage zu fördern. Von 82,000 Tonnen, die im 
Jahre 1831 gefunden wurden, ſtieg die Ausbeute auf 223,000 Tonnen im 


Jahre 1832 und hat ſeitdem in ſo überraſchenden Raten zugenommen, daß 


ſie im vorigen Jahre 3 Millionen betrug. 

Der Transport von den Minen nach Philadelphia war urſprünglich 
Monopol der vSchuylkill-Navigation- Company^, deren Actionaire große 
jährliche Renten daraus zogen. In ihrer Sicherheit, daß ihr das Monopol 
bleiben würde, da keine Eiſenbahn im Transport ſchwerer Frachtgüter mit 
einem Canal concurriren könne, (ditt die Geſellſchaft nicht mit der Zeit 
fort, entſprach vielmehr nür kümmerlich den jahrlich fid) mehrenden Bedürf⸗ 
niſſen. Dieſe Wirthſchaft war wohl zunächſt die Veranlaſſung, welche die 
Reading Eiſenbahn ins Leben rief. Die Vollendung der letzteren bis Potts⸗ 
ville und ihre Eröffnung in 1842 war das Signal zu einem Kampf 
zwiſchen den concurrirenden Geſellſchaften auf Tod und Leben, dem nicht 
eher Einhalt geſchah, bis ſie ſich gegenſeitig, zum Beſten der Conſumenten, 
halb ruinirt hatten und und beider Schuldſcheine zu 50 für 100 ausgebo⸗ 
ten wurden. Da endlich ſchloſſen ſie Frieden, einigten ſich über die Fracht⸗ 
fäge, wurden ſogar gute Freunde, und der Erfolg hat ſeitdem gezeigt, daß 
beide neben einander exiſtiren und proſperiren konnten, wenn auch der Eiſen⸗ 
bahn der größere Theil des Kohlentransportes zufallen mußte. 

Es gibt in den Ver. Staaten keine zweite Bahn, die im Verhältniß zu 
ihrer Länge auch annährend ſo große Geſchäfte macht, wie die Reading⸗Bahn. 
Ihre Einnahmen betrugen im vorigen Jahre 2,700,000 S5, und werden in 
dieſem Jahre wohl 3 Millionen überſteigen. *) Sie hat ein doppeltes Gleis 
und beabſichtigt ein drittes Gleis zu legen. Sie hat ihre eigenen Gießereien, 
Schmieden und Werkſtätten. Ihr Betriebsmaterial beſtand Ende vorigen 
Jahres aus 103 Maſchinen, 38 Perſonenwagen und nicht weniger als 5476 
Güterwagen. Das Verhältniß von einer Maſchine zu je 53 Güterwagen 
erſcheint gering, würde auch nicht hinreichen, hätte die Bahn nicht auf ihrer 
ganzen Strecke faſt fortwährenden Fall, eine Günſtigkeit des Terrains, welche 
ſie vor allem zum Kohlentransport qualificirt, da die beladenen Züge zu Thal 
fahrend nicht mehr Dampfkraft erfordern, als die leeren Wagen zu Berge 
ahrend. 

i Nach allem, was wir über das Kohlengeſchäft geſagt haben, wird es 
überraſchen, wenn wir hinzufügen, daß es noch in ſeiner Kindheit 
iſt. Und doch iſt dem ſo. Damit dieſe Behauptung aber nicht als leece 
Declamation erſcheine, geben wir folgende Statiſtik: 
Die pennſylvaniſchen Anthracitkohlen⸗Minen ergaben 
im Jahre 1832... 363,871 Tonnen 


" " 1836... 682,428 „ 
u „ 1843. 1,263,539 „ 
„ „ 1846... 2,343,992 „ 
„ „ 1851... 4,418,515 „ 


und cs iſt kein Grund vorhanden, warum fid) die Ausbeute bis 1858 nicht 
wiederum verdoppeln jolie, betrug fie doch im vorigen Jahre ſchon 
5,490,146 Tonnen. N ! 

Richard Cobden erblickt die Quelle von Englands Größe in ſeinem 
Neichthum an Kohlen und Eiſen. Pennſylvanien wird durch feine Gifen- 
und Kohlengruben wieder das werden, was es war, der mächtigſte Staat 
der Conföderation, und Philadelphia, welches jetzt ſchon eine halbe Million 
Einwohner zählt, wird mit Newyork um den Vorrang kämpfen. 


Papier und feine, Surrogate. 
(Nachtrag zu Nr. 164 dieſes Blattes.) 
Eine Papierfabrikationsgeſellſchaft hat fid) im weſtlichen Indien gebil⸗ 


det, mit Bezug auf welche der „Bombai Telegraphe, nachdem er ein neuer⸗ 
liches Meeting der Actionaire beſprochen, ſagt: „Ein Herr von bedeutenden 


*) Die Philadelphia⸗Reading⸗Bahn ift 98 engl. Meilen lang. Die bekannte 
Newyork⸗Erie⸗Eiſenbahn, welche faſt fünfmal ſo lang iſt, müßte in demſelben 
Verhältniß 14 Millionen einnehmen; ihre Revenuen betrugen im Jahre 1853/54 
aber nur 5,376,273 F. 


chemiſchen Talenten wird die pulp (Mark) producirenden Eigenſchaft beides 


der Aloe und des Piſangs prüfen, und wir horen, daß die Regierung ſich 


febr für das Unternehmen intereſſitt und höchſt wahrſcheinlich eine Bele⸗ 
genheit für die Werke bewilligen wird, entweder zu Gallian oder zu Tanna. 
Es kann kein Zweifel an der endlichen Realiſirung dieſes Planes fein. 
Die Projectinhaber find alle Männer von Capital und Unternchmungsſinn 
und wir denken, die Mehrzahl der Actionaire ſieht eher auf die Sicherheit 
proſpectiver aber permanenter Gewinne, als auf die Schwankungen fpecula- 
tiver Geldfpielerei, u 


„Es ift febr wahrſcheinlich — ſagt der „Economiſt“ vom 25. Nov. 
b. J. — daß das in der „Overland China Mail“ vom 27. Sept. cr. | 


wähnte Papier aus Bambusſchabſel gefertigt ifl, denn in den Vereinigten 


Staaten wird Papier aus demſelben oder einem ſehr ähnlichen Stoff fabri⸗ 
crt. Es ifi, mie wir bezeugen können aus dem Exemplar, das vor uns 
liegt, und andern häufig geſehenen Exemplaren deſſelben Journals, das auf 
demſelben Papier gedruckt iſt, zu Zeitungsblättern wohl geeignet, wiewohl 


es weder ſo weiß, noch ſo leicht als das von den engliſchen Journalen ge⸗ 


brauchte Papier iſt. Vor allen andern Dingen ſcheint Bambusſchabſel 
recht paſſend zu fein, in Concurrenz mit Lumpen zu treten, denn es ift | 


Auswurf und taugt nur zum Brennen oder zu Papier, während die 
meiſten andern ins Auge gefaßten Subſtitute einen von dem der Papierver⸗ 


fertigung unabhängigen Werth haben und nur mittelſt einer beträchtlichen 


Quantität Arbeit zu erlangen ſind. Bei dem gegenwärtigen Mangel des Ma⸗ 


terials mag es der Mühe werth ſein zu erwägen, in wie weit ſich ökonomi⸗ , 


ſiren laſſen würde durch den allgemeinen Gebrauch dünneren Papiers. Ta⸗ 
gesblätter find nach der Regel beſtimmt, geleſen und verſchmiſſen zu werden, 
und dieſelben aus ſolchem Papier zu machen, wie Bücher, welche dauern 
ſollen, iſt unnöthig. 
nalen gedruckt ſind, oder Papier wie das, ließe ſich, ſollten wir denken, von 
unſern Journalen brauchen und das mit cinem großen Erſparniß von Ma⸗ 
terial und ohne Verluſt des Characters.“ 


Entdeckung eines Surrogats für Gummi arabicum. 


Bei einer neuerlichen Expedition, welche unter dem Befehle des Gapi- | 
täns March nach den Quellen des Big Wachita und Brazosfluſſes im 


Norden von Texas unternommen wurde, hat der die Expedition als Arzt 
und Geologe begleitende Dr. G. G. Shumard ein Harz enldeckt, welches 
alle Eigenſchaften des Gummi arabicum beſitzen ſoll. Es entfließt dem Mez⸗ 
quite Baum, welcher zu der Familie der Akazien gehört. Mit Rückſicht 
auf die ausgedehnte Anwendung des arabiſchen Gummis zu techniſchen und 


Das dünne, worauf viele von den deutſchen Jour⸗ 


officinellen Zwecken nennt Waſhington Star die Entdeckung die wichtigſte für die 


Ver. Staaten ſeit Auffindung des Catiforniſchen Goldes. In dem Departement 


für die Indianiſchen Angelegenheit zu Waſhington ſind bereits Proben des 


neuen Stoffes mit ausführlichen Berichten der betreffenden Beamten einge⸗ 


troffen. Wir theilen auszugsweiſe ein Schreiben mit, welches der Entdecker 
Dr. Shumard an den oberſten Beamten für die indianischen Angelegen⸗ 
heiten zu Fort Smith in Arkanſas, Herrn Drew, gerichtet hat. 

„Dieſes Gummi, für welches id) den Namen Gummi mezquite vor- 


ſchlage, kommt, wie man annehmen muß, in unerſchöpflichen Quantitäten 


vor und wird fid) ohne Zweifel als eine werchvolle Einnahmequelle für die 
Staaten von Texas, New⸗Mexiko und die angrenzenden Indianerterritorien 


erweiſen. Die Bewohner der letzteren, welche jetzt durch die Prairien ſtrei⸗ 
fen, werden namentlich froh fein, es einſammeln zu können und gegen eine 
mäßige Entſchädigung an die Grenzſtationen abzuliefern. 

„Der Mezguite-Baum , von welchem das Harz gewonnen wird, iſt 
der bei weitem am meiſten vorkommende Baum in den Prairien. Er be⸗ 
deckt tauſende von Meilen und gedeiht beſonders üppig in höheren und 
trocknen Gegenden. Das Gummi ſchwitzt von ſelbſt in halbflüſſigem 
Zuſtande durch die Rinde des Stammes und der Aeſte und erhärtet raſch 
an der freien Luft, 


T indem es bann mehr ober weniger abgerundete, anfangs N 
verſchieden gefärbte Körper bildet, von denen jeder von wenigen Granen bis a 
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zu einigen Unzen wiegt. Unter dem Einfluß des Sonnenlichtes bleichen die. 


ſelben raſch ab und werden nahezu farblos, halb durchſichtig und im In⸗ 
neren mit kleinen Spalten gefüllt. 

„Das Gummi kann in der Zeit vom Juli bis zum September ge⸗ 
ſammelt werden, am beſten und mit der wenigſten Mühe aber wohl in der 


zweiten Hälfte des Auguſt. Die Quantität, welche ein einzelner Baum 
gibt, fand ich abweichend von 1 Unze bis zu 3 Pfund, Einſchnitte in die 


Rinde erleichtern das Ausſtrömen und vermehren den Ertrag. Ohne An⸗ 


ſtrengung würde ein handfertiger Arbeiter wohl 10—20 Pfund und bei 
Einſchneiden der Rinde das Doppelte in einem Tage gewinnen können. a 
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Ueberſicht der Bremer Ein- und Ausfuhr 


im Monat Novemaecr 1854. 


Einfuhr: 
Baumwollkeee .. 363,664 15 netto 
SF 266,267 " 
Getreide, Gerſte e. 413 ½ Laſt 
aßen: Nr at: fg 424%, aft 
Roggen⸗ eoe aot 1,029½ „ 
Weizen 602½ „ 
Stc SUME TEIL N: 1,354,454 netto 
Tabak, Weſtindiſcher u. Südamerik. 1,371,410 „ 
Nordamerikaniſcher 2,758,933 „ 
Eigarren, Havana 1117½ Mille 
eee e eee — 
Mans ga Lu — 
And. überſeeiſch import. 432½ 
Hieſige gef... - 
Stenger . aum ouais ne 782,718 8 netto 
Thran ER ee UER 2 DERE 44,022 67 
Zucker woher 155. mau G. ^et atas 1,980,471 „ 
wäffinketer . a AI .: 159,883 „ 


Bremen, im December 1854. 


einiger Artikel 


Ausfuhr: 
1,291,338 $$ netto 
811,649 " 

787 Laſt 
11½ » 
808 / „ 
245U, m 
2,051,079 12 netto 
1,781,606 „ 
2,633,195 „ 
210 ½ Mille 
9,879094 u 
929,321 F netto 
255,122 „ 
2,045,483 „ 
498,538 „ 


Die Behörde für die Handelsſtatiſtik 


778 


Haudelsbericht. 


Bremen, 6. Decbr. Während der letzten acht Tage kamen 30 Schiffe an 
und gingen 26 Schiffe, nach der oldenb. Küſte, Oſtfriesland, Hamburg, Gro 
ningen, Amſterdam, Antwerpen, engliſchen Häfen, Newyork) ab. 

Der Haupt⸗Import war: 


I 
1 


Von Cuba: 1183 Ser. Tabak, 828 Bl. Cedern⸗, 382 Bl. Mahogoni⸗, 67,000 & 


Gelbholz, 100 Sf. Caffee, 13 Kiſt., 57 Ser. Cigarrenbaſt, 1 Kſt. 
Schilopatt. 


„Porto Plata: 3101 Pck. Tabak, 20,000 $5 Gelbholz. 
„Philadelphia: 500 Brrl. Harz, 20 Kiſt. Asphalt, 700 ift. Blauholz⸗ 


Extract. 


„ Newyork: 1297 BU. Tabak, 11 Fſſ., 30 Bert. Stengel, 316 Fſſ. Thran 


79 Berl. Steinaſche, 164 Brrl. Aepfel, 38 Brrl. Proviſionen 
3061 Häute, 404 Bund Barden, 417 Berl. Harz, 149 Pack 
Gummiwaaren. 


Baltimore: 686 Fſſ. Maryland, 32 Fſſ. Virginy Tabak, 50 Fſſ. Stengel, 


15 Brrl. Aepfel, 8 Brrl. Mehl. 


„ Trieſt: 502 Fſſ. Stojiaen, 146 Fſſ. Corinthen, 256 Sck. Carobbe. 
„ Oporto: 203 Bd., 30 Quintal Korkholz, 45 Kſt., 30 Fſſ. Mandeln, 102 


Kt. tr. Birnen, 30 Sck. Wallnüſſe, 85 Moyos Salz, 3 Piepen 
Wein. 


Die Aſſecuranz⸗ Prämien find heute notirt: 


Nach und von Bremen: gegend Sergio 
Hamburg, 9tieber-Gibe. ....-........ 1, 133 
Weſtküſte von Jütland und Schleswig. 2 2 
Jahde und Oſtfries land 1*, 134 
doollanb „Belaien- > Le T 2 2 
Oſtküſte Engl. u. Schottl. bis Peterhead — 2 2 & 4 
London & Hull, pr. Dampfſchif . 17 Mee, 
eee ei di on non. e 3 3&5 
Weſtküſte Englands, Irland UM 2 & 43/7. 
Engliſche und franz. Canal⸗ Häfen. 2", 215 
Bay von Biscaya- .... eese 3 3 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 3 3. 
Mittelländiſches Meer bis Neapel 3½ 3¼ 
Ndrig ties M 13. 2. 01. reddo 3%, 3, 
Alexandrien, Smirna, griech. Archipel 35/4 354 
Gonftantinopet. .... 2er er 4 
Schwarzes Meer, Aſowſche Meer 5 & 6 5 & 6 
Gothenburg, Sundhäfen, Oſtk. von Jütl. 3 ij 
Dffee, Lübeck bis Stettin Hn 4 
Oſtſee, Danzig bis Memel u 4U, 
F un — 6 b. 1. Dec. 
Nufſiſche em „ rri c 82 — 
Norwegen bis Bergen incl.. 2v, 214 
Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 3½ K 4½ 3½ & 4½ 
Archenge ss NEM T B, — — 
Grönland, hin unb zurüt k E Jm 
Davis⸗Straße desgll. — — 
Nordamerica, atlant. Häfen 25, 25, 
o rn — M 
Newyork pr, Dampffhlff ........... 1½ à 134 10, 
St. Thomas, Portorico ............ 2U, 23A 
Hayti, Jamaica, Manzanilla, Santiago 

UTERE Cte m iile Pec EPI 2v, 3 
Havana, Trinidag ae mern rn. 234 3 
Neworleans, Mobile 25/1 3 
eee e a a SR, 3 3½ 
e ers =: dyes 33/, 
Vera Eruz, Yucata gn 3 3½ 
St. Märtha . Ere 2 3 
La Guayra, Porto Cabello, Maracaibo Du. 3 
Eindad Bolivar p Sn raue 230 3 
Brain rone: ees 21, 3 
£a Plata Strom 234 3, 
Weſtküſte von Africa 234 314 
Gapítabt, Ugva Bay 2% & 3 3 3¼ 
Weſtk. v. Cubamer. bis Lima 3 3¼% 3½% à 3½ 
Weſtküſte von Mer ico 3 334 
Californien e 59 merde Zr dit 445. 4 & 57½ 
Oſtindien, engl. u. holl. Beſitz, Adelaide. 3 3 1j, 
China, Manila 8t, 3% 


Sport. u fpan. Flagge ½ „% höher. 


Frei von Kriegs moleſt. 


Wechſel⸗Courſe: 
Hamburg, 300 Mark Boo K. S. 138% 
2 Mt. 137% 
Amſterdam, 250 fl. Cour. ^6 od nn K. S. 130%, 
2 Mt. 1291, 
F cim K. S. 612 
2 Mt. 607 
Disconto der Siecontofaje..... leere 400%. 
Dura Curia ;! nd 1071, . 1073/4 


im Laufe ber verfloſſenen Woche find von nordamerikaniſchen Ta⸗ 
pate 90 Sn en couleurig und gelb, 192 Fſſ. Maryland orb. 


bis fein, 226 Fſſ. Virginy, mittel und fein, 114 Fſſ. Kentucky, ord. bis fein 
mittel, 191 ff. Stengel, ord. bis fein, verkauft. Ferner in Auction für Aſſe⸗ 
curadeurs Rechnung: 4 Fſſ. Kentucky. Durchſchnitt 8U, 2e, 15 Fſſ. Virginy, 
Durchſchnitt 6% 9€ und 105 Fſſ. Maryland durchgeführt. Lager: 2657 Fſſ. 
Maryland, 1820 Fſſ. Virginy, 3789 Fſſ. Kentucky und 2251 FIT. Stengel. In 
Weſtindiſchen und ſüdamerikaniſchen Tabaken blieb Domingo be 
lebt; die von Porto Plata angebrachten Partien waren bereits auf Lieferung 
verkauft. Der Umſatz erſtreckte ſich im Ganzen auf 2397 Seronen, von den 
übrigen Gattungen wurden 185 Pck. Jara. 26 Kſt. Seedleaf, 20 Pck. Columbia 
in Blattern, 970 Pck. Braſil in Blättern und 28 Kſt. Florida begeben. Vorräthe 
erſter Hand beſtehen in ca. 2125 Ser. Havana (Cab.), ca. 2875 Ser. Cuba, 
ca. 1200 Ser. Domingo, ca. 625 Kſt. Seedleaf, ca. 6025 Pack. Portorico in 
Blättern, ca. 800 Kb. Varinas in Rollen, ca. 4220 Kb. Varinas in Blättern, 
ca. 950 Pck. Columbia in Blättern, ca. 4675 Pck. Braſil in Blattern, ca. 
240 ft. Florida. — Caffee ſtill und beſchränkte ſich der Uuſatz auf 450 
Ball. Braſil zu 9%, à 10 „“; außerdem wurden in Auction 469 BU. beſchädig⸗ 
ter Braſil verkauft. — Von rohem Zucker wurden 89 Kſt. feiner gelb. Havana 
verkauft. Umſatze in raffinirter Waare umfaßten ca. 5000 Brode Melis, 
100 Töpfe Candis, und mit Paſſirſcheinen 3000 Brode Melis und Raffinade, 
100 Töpfe Candis. — Baum wolle mehrfeitig gefragt und wurden 1081 Pck. 
nordameritanifche verkauft. — Reis. Bei ruhigem, aber feſten Markt fanden 
1600 BU, div. polirt. oſtind. Nehmer. Von Caroliner wurden zu ſofortigem 
Export 120 Fſſ. zu etwas beſſeren Preiſen genommen. — Thee. In Auction 
und unter der Hand find verkauft: 62/, Kſt. Pecco, 1%, Souchong, 13½ Kſt. 
Congo und 45/4 Kſt. Pouchong. — Farbewaaren. Zu feſten Preiſen 
find Kleinigkeiten für den Bedarf gekauft. — Gewürze. Davon wurdem 
im Allgemeinen nur Kleinigkeiten für das laufende Geſchäft genommen. — 
— Früchte. Smyrn. Roſinen niedriger; es trafen davon 500 Fſſ. und von 
Corinthen 53 Fſſ. ein. — Ing ber. 150 Säcke Afrikaniſcher find verkauft. — 
Cacao mehr gefragt und ift Domingo höher bezahlt; die gemachten Gebote 
für Agoſtura ſind bis jetzt noch von den Eignern refuſirt. Bahia ſchöner Qua⸗ 
lität auf 6 „“ gehalten. — Terpentinbl, amerik. Von den angebrachten 100 
Barrel fanden ca. 60 Berl. Nehmer und. wird der Reſt auf bedeutend 
höhere Preiſe gehalten. — Macisöl. Davon find 6 Sft. gekauft und iff die 
eve Hand geräumt. — Hee ringe. Zugeführte ca. 500 T. ſchottiſche waren 
bereits früher auf Lieferung verkauft; außerdem fanden 180 Ton. aus zweiter 
Hand zu echöheten Preiſen Nehmer. Zugefuhrt: 20 T. Emder und 12 T. Nor⸗ 
weger. — Theer und Pech nur für den kleinen Bedarf gekauft. — Häute. 
Es fehlt durchaus an Auswahl; die wiederum höheren Notirungen von Nord⸗ 
amerika wirkten auf die Meinung nur noch günſtiger. Borräthig etwas Buenos 
Ayres Häute. Angekommen von Newyork 3000 St. Puerto Cabello Häute. — 
Felle. Hirſch⸗ und Kalbfelle ſehr gefragt. Ohne Vorrath. — Lo he. Still. — 
Pottaſche ohne Umſätze. Die Preiſe blieben ohne Veränderung. — Fett⸗ 
waaren. Von Thran wurden nur 25 T. raffinirter und 30 T. Berger blanken 
verkauft, und zwar mit ſteigenden Preiſen. Bedeutender war indeſſen der Ver⸗ 
kehr in Leinöl und Ruböl, von welchem erſteren 165 m. U und von letzterem 
50) m. B gekauft find. Zugeführt: ca. 50/m. D Rüb⸗ und 20 m. I Leinöl. — 
Getreide. Weizen wurde mehr angeboten und in einzelnen Partien billiger 
verkauft. Roggen preishaltend bei geringem Umſatz. Gerſte war etwas williger 
zu kaufen, Hafer und Bohnen feſt. 


— Bremer Baumwollmarkt im Stopbr. 
Nordamerikaniſche Baumwolle. 


Einfuhr im Jahre 1852ꝶm.·· 23,257 Ballen 
desgleichen 1859. „ESF rn Rast bear bts 32600 „ 

Vorrath am 1. Januar 1854 ....... sees. 3,100 „ 

Einfuhr bis ult. Septbr. 1853 1ꝙĩ1ĩ9 „% 49,254 „ 


Total- 52,354 Ballen 
Verkauf und Export 1854: 


Bo 9... e 5 dais 42,324 Ballen 

in SoSDEM OLEO ERE nra 2,020 „ 44,944 
Heutiger Vorrath in erſter Hand 7,410 Ballen 
In zweiter Hand befinden fid) ca. qa. 2,000 „ 


Von indiſcher Baumwolle befinden fid) hier 467 Bll. mittel und 239 Baäll⸗ 


chen größtentheils lange Portorico, welche erſt kürzlich eintrafen. 


Die traurigen politiſchen Verhältniſſe wirken inſofern nachtheilig auf unſern 


Artikel, als die Speculation jid) ganz fern von ihm hält, während das confumi- 


rende Inland ebenfalls Anlaß findet, in den Einkäufen nicht weit über den kurzen 


Bedarf hinauszugehen. — Wir dürfen daher erwarten, daß während der nach⸗ 
ſten Monate den Continentalmärkten ein um ſo größerer Abzug bevorſteht, als 
der Winter Beztehungen über See entweder beſchwerlich oder unmöglich macht 
Der Abſatz war hier im Laufe des vergangenen Monats dem Vorrath ange- 
meſſen, würde aber wahrſcheinlich belangreicher geweſen ſein, wenn nicht die In⸗ 
haber, theilweis auf den Winter und den Ausfall der Zufuhren trogend, auf 
höhere Preiſe beſtanden hätten. — Der Umfag belief fid) indeß doch noch auf 


2630 Bll., während der nachgebliebene Vorrath von 7410 Bil. in 1. Hand bis 


zur Ankunft neuer Anfuhren gute Auswahl bieten wird. 

Die Abladungen in der nun beendeten Saiſon 1853/1854 lieferte BU 
und waren namentlich bie Abladungen von; Neworleans allein nach folgenden 
Häfen größer, als das Jahr zuvor. 

Nach Hamburg um 13,178 Bl., namlich 23,709 Bu. im Ganzen, 
„Bremen „ 17,728 w " 32,949 „ „ " 


Schweden „ 41760 » " 13452 » n " 
„ Holland „ 2,164 „ " 5,521 » „ " 
„ Spanien v 7,353 „ " 58,790 „ „ " 


Dagegen bekamen folgende Länder weniger als das Jahr zuvor: 

Nach England um 108,350 Bll., nämlich 922,036 BU. im Ganzen 
„ Frankreich „ 17,966 „ „ 211,526 » „ H" 
„Genua u. Trieſt, 24,662 „ " 76,902 „ „ " 
„Antwerpen „ 19,222 „ " 92632 „ „ " 
„Petersburg „ 27,868 „ " 292029 T t5 " 

Die Neworleans Lifte vom 6. Nopbr. gibt für bie Berfchiffungen feit dem 

1. Sept. folgende Zahlen: 


1854 1855 Schiffe mit Ladung 
Nach England 42,604 24,069 Bll. 29 | 
„ Senke) ver... 21,712 7,369 „ 6 
„ Trieſt und Venedig. 208 3,047 „ keins 
„Antwerpen — 1,736 „ 3 
E Dambuto-t-. 2.0. -— — an keins 
n* Brennen 3,697 1,184 v 5 


Vermiſchte Notizen. 
— Homburg. Dem hieſigen Banquier und General-Conſul von Por⸗ 


tugal, Raphael Erlanger, iſt von Sr. Durchlaucht dem Landgrafen von 


Heſſen die Conceſſton zur Bildung einer Actiengeſellſchaft zum Behuf der Er⸗ 


richtung eines Bank⸗Inſtituts zu Homburg v. d. Höhe ertheilt worden, mit der 
Bedingung, daß befagte Geſellſchaft ſpäteſtens bis Ende dieſes Jahres conſti⸗ 
tuirt ſei. Die Dauer der Conceſſion ijt auf 50 Jahre feſtgeſtellt. Das Inſti⸗ 


tut wird unter der Firma „Landgräflich Heſſiſche conceſſionirte Landesbank, 


außers den gewöhnlichen Bankgeſchäften, den Betrieb der Leih⸗ und Pfandan⸗ 


ſtalt von Homburg mit ihrem Activ und Paſſivvermögen übernehmen. Dieſe 


Bank erhält das Recht, unverzinstiche Noten von 5, 10, 25, 50, 100 und 500 fl. 
bis zum Betrage des eingezahlten Actiencapitals in Umlauf zu ſetzen. Die 


Banknoten unterliegen der Genehmigung und der Aufſicht der Staatsregierung. ) 
Das Stammcapital ift vorläufig auf eine Million Gulden feſtgeſetzt, welche 
durch Ausgabe von 4000 Actien zu 250 fl. mit halbjährlich zahlbaren Zins⸗ 


Coupons von 5 fl. aufgebracht wird. 
jährlichen Dividende. (St.⸗A. f. W.) 
— Aus Thüringen, 7. Nov. Gegenwärtig bereiſen engliſche Ingenieure 
die gauze Gegend, durch welche die Werrabahn ihren Lauf nehmen wird. Es 
geſchieht dieſes im Auftrag der engliſchen Banquierhäuſer, welche den Bau der 
Bahn übernommen, und nachdem die Anſtände, welche wegen Beſchaffung des 


Antheils der betreffenden Staaten zu den Baukoſten ſich jüngſthin erhoben, wie 


Die Actien haben auch Theil an der 


verlautet, beſeitigt worden. Sobald der Bau der Werrabahn geſichert iſt, wird 


das mit dieſem in Verbindung ſtehende Project, die Führung einer Bahn von 
Gotha über Langenſalza nach Göttingen, wieder aufgenommen und, da fid) viel 
Theilnahme hierfür zeigt, auch wohl bald realiſirt werden. Hingegen hört man, 
daß das Project der Führung einer Bahn von Halle über Nordhauſen nach 
Caſſel neuerdings auf Schwierigkeiten geſtoßen, da Kurheſſen die Conceſſion ver⸗ 
weigert, und Preußen und Hannover (wie es heißt, in Folge früherer Verſpre⸗ 
chungen) Anſtand nehmen, allein zu conceſſtoniren. Von Seiten der Direction 
der Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn ſind neuerdings Schritte geſchehen, um die 


von der Werrabahn begrenzten Staaten dahin zu vermögen, daß ſie dieſelbe von N 
Meiningen direct nach Gerſtungen zum Anſchluß an die Friedrich⸗Wilhelm 


Nordbahn ſtatt des unnatürlichen Weges durch das Thüringer Waldgebirge nach 
Eiſenach führen, es iff dieſes jedoch wieder an dem in dieſem Betreff undeugſamen 
Willen der weimarſchen Regierung geſcheitert 


| — Die General Screw Steam Navigation Compaguy in London hat kürz⸗ 
lich ihren halbjährigen Rechnungsabſchluß den Actionairen vorgelegt und gebt 
daraus hervor, daß die Geſellſchaft 24 Schiffe mit 26,527 Tonnengehalt und 
3930 Pferdekraft habe. 

Der Propontis, eines ihrer Schiffe iſt an die Regierung zum Dienſt zwiſchen 
Maurttius und Galle für 10,000 L per Monat, auf ein Jahr vermiethet wor⸗ 
den. Der Sud⸗Afrikaniſche Küſtendienſt iſt wegen der großen Geldopfer, die er 
veranlaßte, aufgegeben worden. In dem Auſtraliſchen Poſtdienſt ſind 4 Schiffe 
beſchaftigt. Eines der hinaus geſandten Schiffe kam dort in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande an, weil es zu ſchwach gebaut war. Der geringe Frachtverkehr lohnte 
bis jetzt das Unternehmen nicht. Der Verkehr mit dem Continent war befrie⸗ 
digend, eine Concurrenz auf der Linie nach Harlingen hat jedoch die Frachten 
ſehr gedrückt. Das Trausportgeſchaft ift durch den Krieg ſehr lohnend gewor⸗ 
den, die Regierung hat 6 Schiffe mit 11,273 Tonnen in Dienſt genommen. 

Ein neues Geſchäft ift eine Dampfſchiffverbindung zwiſchen dem Süden 
Englands, dem Norden Frankreichs und Nordamerika, der Aufang ijt günſtig. 
Ein Schiff, der Prince, von 2700 Tonnen wurde ſo bald es fertig war für 
105,000 & an die Regierung verkauft, was gute Rechnung gab. 

Das Capital der Compagnie iſt 945,440 E, von welchen 
zahlt find, dem Verſicherungsfond ſind 52,440 € gutgeſchrieben, der Reſervefond 
beträgt 33,039 €. Der Verſicherungsfond wird auf Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 
übertragen, dem zu Folge ſich ein Ueberſchuß von 77,759 & ergibt, von welchem 
nach dem Antrag der Directoren 18,000 & zu einer halbjährigen Dividende von 
2½ % verwendet werden ſollten. In der Generalverſammlung wurde aber da⸗ 
rum dieſer Antrag nicht genehmigt, weil alle ordentlichen Geſchäfte der Com⸗ 
pagnte keinen Gewinn abgeworfen haben und die Transporte für die Regierung 
mit dem Kriege aufhören würden. Es iſt bemerkenswerth, daß alle langen Rei⸗ 
ſen, wegen der Menge Kohlen, welche den Raum zur Fracht wegnehmen, als 
verluſtbringend bezeichnet werden mußten. 


— Preußens Bergwerkproduction war: 


799,572 K einbe⸗ 


1848 1850 1852 1853 
Steinkohlen .. Tonnen 17,571,581 20,767,246 25,788,268 28,668,175 
Braumkohlen. „ 8,118,553 8,839,772 11,651,346 12,200,687 
Gifenerge... ... " 1,141,779 1,513,570 1,389,589 1,496,516 
Zinkerze Centner 2,487,910 2,956,794 3,620,960 3,246,660 
Bleierza 15 460,101 530,093 281,697 324,645 
Kupfererge.... „ 727,855 809,044 1,243,093 1,254,247 
ferner: 
Alaun 
Kobalt Nickel Arſenik Antimon. Mangan Vitriol Tonnen 
1852 Etr. 4670 458 14,470 332 6528 55,481 175,029 
1853 „ 229 910 9,091 285 9500 97,915 168,500 
Graphit Flußſpath Dachſchiefer 
1852 Etr. 3549 7713 49,720 Reis 
1853 » 1122 9587 50,038 „ u. 6312 Fuder u. 15,516 


Der geringſte Aufſchwung fand daher bei der Eiſenproduction ſtatt, wie in 
früheren Jahren, fo auch in den letzten, trotz des Schutzzolles und ungeachtet, 
daß die Preſſe des Eiſens um 50 % geſtiegen find. 


— Ein intereſſanter Rechtsfall kam kürzlich in Bloomsbury County Court 
dor, bei welchem die Nord London Leih⸗Compagnie 1 € 17 s. 6 d., den Reſt auf 
einen Sola⸗Wechſel vou 343 s. eingeklagt hatte. Der Vertheidiger des Auge⸗ 
klagten widerſetzte ſich aber dem Wechſelbeweis, weil nach 17. und 27. von 
Georg ill. zum Schutze unwiſſender Perſonen angeordnet iſt, daß auf alle Wech⸗ 
ſel von 1 bis 5 & ein Zeuge mit unterſchreiben und dabei ſeine Adreſſe und Be⸗ 
ſchäftgung angeben müffe. Dem zu Folge wurde die Klage zurückgewieſen. 

— In Hübners neueſtem Jahrbuch iſt die Bewegung der engliſchen Spar⸗ 
kaſſen in den letzten 12 Jahren dargeſtellt. Eben iſt ein Parlamentsbericht er⸗ 
ſchienen, nach welchem in dem am 20. November 1853 endigenden Jahre der 
Durchſchnitt 

des Zinsfußes der neuen Einlagen der Rückzahlungen 


£ s. d. £ s. d. TUM WA 
in England und Wales 2 18 9 5 16 9 11 10 10 
„ Schottland 2 12.7 3 7 1 4 10 7 
e rari 2 16 5 6 0 9 B «2-024 
» britifchen Infeln.... 3 — — A Ou — — — 
Ende des Jahres war in 
Zahl der Capital der Zahl der 
Kaſſen Einlagen Einlagen 
England und Wales .... 480 29,467,831 1,068,994 
Schottland 45 1,837,103 116,113 
R 51 1,581,448 34,470 
britiſchen Infeln .... LL. 2 335,009 12,953 
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Die Sparkaſſen in England und Wales werden durch 517 nichtbezahlte 
und 955 bezahlte Beamte verwaltet mit einem Aufwand von 95,478 £ pt. Jahr. 

— Seit Eröffnung der Navigation vom 23. April bis 5 October ſind 
16,445 Fahrzeuge in St. Petersburg angekommen. Eingeführt wurde auf den⸗ 
ſelben: Getreide verſchiedener Art 1,389,942 Tſchetw., Hafer 1,187,086 Tſchetw, 
Heu 994,404 Pud, Stroh 41,804 Pud, Hanf 823,551 Pud, Flachs 27,925 P., 
Spiritus 468,304 Wedro, Talg 1,785,095 Pud, Oele, diverſe, 332,021 Pud, 
Brennholz 785,486 Faden, Balten 366,301 Stück, Bretter 2,525,921 Stück, 
Eiſen, diverſes, 1,108,420 Pud, Ziegelſteine 25,642,000 Stück, Kalk 2877 Kub⸗ 
Faden, Manufacturwaaren, verſchiedene Erzeugniſſe u. Lebensmittel für 4,073,321 
Rubel. Der Werth der geſammten Einfuhr beläuft ſich auf 22,515,803 Rubel. 


— Nach den amtlichen Erhebungen waren in Irland angebaut 
1853 1854 
mit Weizen 326,896 Acres 411,423 Acres 
„ Hafer 2,157,849 „ 2,043,466 „ 
„ Gerſte u. dergl. 348,642 „ 287,265 „ 


Total... 2,833,387 „ Nee voi IG mp 
mit Kartoffel .. 898,733 „ 989,435 „ 
„ Turnips .. 399,377 „ 329,106 „ 
„and. Gemüſe 120,133 " 98,992 

Total. 1,418,243 „ 1,417,533 „ 


Es hat alſo der Getreide -Anbdau um 91,233, der Anbau grüner Ernte um 
710 Acker ſich vermindert. 

Flachsbau hat um 23,507, Wieſe⸗ 
nommen. 

Dieſe Verminderung der Bodencultur bei ſteigenden Preiſen der Producte 
kann nur in dem durch Auswanderung wachſenden Mangel an Händen liegen. 


— Aus Baden find nach amtlichen Mittheilungen folgende Auswanderun⸗ 
gen mit Conceſſion erfolgt 


und Kleebau um 13,025 Acker abge⸗ 


Auswanderer Mitgenommenes Vermogen 


1848 1,686 481,672 fl. 
1849 1,761 443,843 v 
1850 2,338 553,021 » 
1851 7,915 1,092,656 » 
1852 14,366 1,968,164 » 
1833 12,932 1,933,903 „ 
40,998 6,463,239 % 


Die Zahl der heimlichen Auswanderung dürfte kaum geringer. (ein. 


— Polens Bevölkerung Ende 1852 war 4,817,577 Seelen oder 39,062 
weniger als im Vorjahre, ein Ausfall, welcher durch die Cholera erklärt wird. 
Die Eriminalſtatiſtik in diefem Jahre weiſt 63,019 Verurtheilungen nach, wor⸗ 
unter Vergehungen gegen Religion 298 leinſchließlich 185 wegen Bruch des 
Unterthaneneides), gegen die Civilverwaltung 3095, gegen öffentliche Beamte 
777, gegen Rekrutlirungs ordnung 391, gegen Eigenthum und Einnahme der 
Krone 704, gegen Polizeiverordnungen 3092, gegen die „Status Regulativen 
56, gegen Leben, Geſundheit, Freiheit und Ehre von Peivatperſonen 29,418. 
Unter den Verurtheilten befanden ſich 2401 Adlige, 748 Kaufleute, 21,529 Bür⸗ 
ger, 62,987 Bauern. Die Bildung der Verurtheilten war: 1859 hatten eine hö⸗ 
here Bildung, 13,896 konnten leſen und ſchreiben, der Reſt war ohne Bildung. 


—— — — —— — 


Overland⸗Mail. 

Die letzte Overland⸗Mail traf am Donnerſtag den 23. Novbr. Abends 11 
Uhr auf der Trieſter Rhede ein und landete ſofort ihre Felleiſen; die Paſſagiere 
blieben dagegen und wurden am 24. Morgens 11 Uhr gelandet Einer der⸗ 
ſelben bejtieg, um nach Bremen zu reiſen, die Diligence 3 Uhr Nachmittags 
nach Laibach, ruhte daſelbſt die Nacht und kam Abends den 25. nach Wien, 
wo er bis zum andern Morgen weilte. Am 20., Sonntag, Morgens früh Wien 
verlaſſend, traf derſelbe Montag Abend 7½ in Bremen ein. Während derſelbe 
nun der Poſt 3 Nächte Vorſprung gelaſſen, traf er mit dieſer dennoch nicht nur 
nicht ein: ſondern die Briefe gelangten erſt am 28. Morgens 10V, Uhr hier an. 
Die Poſt gebrauchte demnach 4 Nächte mehr, al der Reiſende zu feiner Reife 
von Trieſt nach Bremen und daß dieſes Verhältniß für unſere Zeit ein Uner⸗ 
hörtes iſt und einer ernſten Rüge bedarf, wird keine Widerrede finden. 

— —— 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann's Verlags handlung. 
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